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Es wird einiges darüber bemerkt, woran ver
schiedene Christianisierungsversuche scheiterten,
obwohl sie den Sinn für schulische Erziehung
förderten. Die Rolle des Islam und sein
staatsbildender Beitrag ist sicher gekennzeich
net. Schließlich werden die kolonialgeschicht
lichen Gründe für Rückständigkeiten in Han
del, Valuten und Gewerben Umrissen.

Um zusammenzufassen: Abgesehen von
dem Zuschnitt der Schrift auf ein Bildungs
niveau, das nicht den Kenntnissen und Inter
essen der häufigsten Besucher entsprechen dürf
te, sondern bescheidener einkalkuliert wird,
sagen die Informationen zu wenig über zu
rückliegende Vorgänge aus, die in Gegenwart
und Zukunft Folgen für den Dialog mit kul
turell anders bestimmten Populationen haben
und schon deshalb auch den Nichtfachmann
interessieren. Es sei jedoch eingeräumt, daß
vor allem jugendliche Leser aus den gut ge
gliederten und ansprechend illustrierten Texten
vielerlei lernen können, vorausgesetzt, sie ord
nen den dargebotenen Ausschnitt an der rich
tigen Stelle ein und verwechseln ihn nicht mit
einem pars pro toto.

Axel Freiherr v. Gagern

Wolfgang Creyaufmüller :

Völker der Sahara — Mauren und Twareg.
Stuttgart: Linden-Museum — Staatliches

Museum für Völkerkunde. 1979. 142 S.,
111 Ahb., davon 6 färb.

Die Arbeit erschien aus Anlaß einer

gleichnamigen Ausstellung des Linden-Museums
Stuttgart in neuen Räumen der Stadt Stutt
gart — im Bereich von „Kultur unterm

Turm“ —, die dem Museum, das wegen drin
gend notwendig gewordener Umbauten und
Reparaturen auf Jahre geschlossen bleiben
muß, auch in Zukunft für weitere Wechselaus
stellungen zur Verfügung stehen sollen, damit,
wie der Direktor einleitend meint, das Haus
auch während dieses Interregnums bei der Be
völkerung präsent bleiben kann. Bescheidene
und durch ein bestimmtes Thema begrenzte
Ausstellungen wie diese, die übrigens vom
Autor sehr eindrucksvoll geplant und ebenso
ansprechend wie instruktiv aufgebaut wurde,
haben ja den Vorteil, überschaubar zu bleiben
und vom Besucher intensiver aufgenommen
zu werden als die üblichen Gesamtdarbietun
gen der Museen. Solcher gründlicheren Auf
nahme des Dargebotenen soll denn auch die

vorliegende Arbeit dienen, die keineswegs so
etwas wie ein Ausstellungs-Katalog ist, viel
mehr die Kenntnis über Mauren und Twareg
vertiefen möchte.

Nach einem geographischen und siedlungs
geschichtlichen Überblick werden die Gesell
schaftsstrukturen und Sozialordnungen der
Mauren und Twareg erörtert und die mannig
fachen Parallelen ebenso wie die beträchtlichen
Unterschiede beider Gruppen dargestellt, han
delt es sich doch um ursprünglich berberische
Flirtennomaden, die durch Überlagerung ein
gedrungener arabisch-islamischer Eroberer un
gleichmäßig beeinflußt und gewandelt wurden.

An der Spitze der sozialen Skala stehen
die Land besitzenden Krieger sowie die schrift-
kundigen Koran-Gelehrten, denen beiden al
lein der Besitz und die Zucht von Kamelen
zusteht. Sie herrschen über „Vasallen“, näm
lich Schafe und Ziegen züchtende, tributpflich
tige Hirten und über Landarbeiter, die als
Pächter die Oasengärten bebauen, ferner über
Sklaven für mancherlei Dienste, die teils er
erbt, teils auch erworben sein können. Ganz
außerhalb stehen die Handwerker als eine
Kaste der „Verachteten“, was um so erstaun

licher ist, als ihre Arbeiten völlig unentbehr
lich sind. Die Männer stellen unter anderem
als Schmiede Waffen und auch Schmuck her
oder sind mit der Anfertigung von hölzernen
Gebrauchsgegenständen beschäftigt, während
die Bearbeitung von Leder und das Weben
Frauensache sind. Auch Jäger und herumzie
hende Sänger zählen zu den „Verachteten“.

Der Autor hat sich mit besonderer Liebe
der ausführlichen Beschreibung des ja relativ
begrenzten materiellen Kulturgutes gewidmet
und gibt darüber hinaus sehr detaillierte An
gaben über die Methoden der Herstellung und
die dabei benutzten Werkzeuge. Entsprechend
ist der Band ungewöhnlich reich illustriert,
teils sogar farbig, und die gefällige Anord
nung der Abbildungen ist vorbildlich, so daß
der Interessent außer zum Lesen auch zum

Blättern und Anschauen angeregt wird, was
sicherlich der Nachwirkung eines Ausstellungs
besuchs dienlich ist.

Es würde dem Band gut anstehen, wenn
der Autor darüber hinaus versucht hätte, dem
Leser etwas lebendiger zu schildern, wie sich
der Alltag dieser Wüstenbewohner abspielt:
etwa eine Karawane auf dem langen Weg von
Oase zu Oase, ihre Ankunft dort und der
sich anschließende Tausch von Waren, oder
aber die tägliche Bewässerung der Oasengärten
und die mühsame Arbeit des Anbaus und Ern-


